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MICHAEL JACKSON - THE FINAL CURTAIN 

 

Als Michael Jackson am 5. März 2009 im Rahmen einer Pressekonferenz 

auf der Bühne der Londoner O2 Arena stand, schien die Popwelt für 

einen Augenblick stillzustehen. Die wenigen Sätze, die er sprach, hatten 

das Gewicht einer Offenbarung: These will be my final shows. This is the 

final curtain, this is it. Mit diesem knappen Versprechen beschwor er ein 

Finale, das den Mythos Michael Jackson krönen sollte. 

Bereits die Inszenierung der Pressekonferenz verriet, dass hier mehr im Spiel 

war als Musik. Er sprach sparsam, fast geheimnisvoll, und gerade diese 

Wortkargheit heizte die Erwartungen an. Der King of Pop, für Jahre abwesend, 

versprach seine Rückkehr – nicht für immer, sondern ein letztes Mal. In einer 

Welt, die von medialer Dauerpräsenz und Übersättigung geprägt war, wirkte 

diese Ankündigung wie ein Befehl: Jetzt oder nie. 

Als der Vorverkauf für This Is It begann, explodierte die Nachfrage. Innerhalb 

von Stunden waren die geplanten zehn Konzerte ausverkauft. Als man auf 

50 Shows erhöhte, wiederholte sich das Schauspiel einer historisch ohne 

Vergleich dastehenden Nachfrage nach Konzerttickets eines Künstlers in einer 

Stadt. Fans campierten vor Computern, riefen Hotlines an, harrten in digitalen 

Warteschleifen aus, als stünden sie vor den Toren einer Kathedrale. 

Kulturwissenschaftlich zeigte sich hier ein bekanntes Muster: Kollektive 

Erregung entsteht, wenn Menschen sich um ein Symbol versammeln, das 

größer ist als sie selbst. Michael Jackson war längst nicht mehr nur ein Künstler. 

Er war ein Kultobjekt, dessen Aura trotz Skandalen, Prozessen und medialem 

Dauerbeschuss ungebrochen strahlte. Viele Fans waren mit seiner Musik 

aufgewachsen, hatten seine Triumphe und Abstürze miterlebt, und nun schien 

ein Moment gekommen, in dem sich alles noch einmal hätte wenden können. 
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Die globale Medienlandschaft trug diese Erregung weiter. Nachrichtensender 

berichteten live vom Vorverkauf, Boulevardblätter titelten von einem Weltwunder, 

Online-Portale veröffentlichten Sekundenzähler, wann die nächsten Tickets 

freigegeben würden. Diese mediale Dauerbeschallung schuf nicht nur 

Nachfrage, sondern machte aus dem Event eine Pflicht: Wer sich wirklich Fan 

nannte, musste jetzt dabei sein. 

Gleichzeitig verwandelte sich der Vorverkauf in eine gigantische ökonomische 

Maschine. Ticketbörsen überschlugen sich und stürzten ab, Preise stiegen ins 

Absurde, und selbst Menschen, die nie zuvor ein Jackson Konzert besucht 

hatten, wollten Teil dieser letzten Chance sein. 

Hinter der glänzenden Oberfläche zeichnete sich jedoch schon ein düsteres 

Bild ab. Berichte von schwankender Gesundheit, von Überlastung bei den 

Proben und von einem massiven Medikamentenkonsum sickerten durch, 

wurden aber von den meisten Fans ignoriert oder verdrängt. Die Sehnsucht 

nach dem Idol war stärker als jede Warnung. 

Hier zeigte sich ein paradoxes Phänomen der Popkultur: Die kollektive 

Projektion schützt das Idol vor der Realität. Fans wollen nicht den verletzlichen 

Menschen sehen, sondern die unsterbliche Figur und zeigen damit eine tiefe 

emotionale Bindung, eine Bindung, die keine Dissonanz zulässt. 

Am 25. Juni 2009 erlosch der Traum unerwartet, abrupt und für immer. Die 

Nachricht von Michael Jacksons Tod verbreitete sich in Sekunden um den 

Globus. Menschen unterbrachen ihre Arbeit, hielten inne, weinten öffentlich. 

Es war ein Moment des kollektiven Traumas. Ein Idol stirbt nicht wie ein 

Nachbar oder Freund – es stirbt als Symbol. Und Symbole tragen ganze 

Generationen, Nationen und Kulturen. 

Die Reaktionen der Fans folgten beinahe religiösen Mustern: Mahnwachen, 

Kerzenmeere, spontane Chöre auf Plätzen von Los Angeles bis Tokio. Die 
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Social-Media-Plattformen, damals noch im Aufbruch, verwandelten sich in 

virtuelle Tempel.  

Die offizielle Trauerfeier am 7. Juli 2009 im Staples Center von Los Angeles 

wurde zu einem beispiellosen Medienereignis. Über eine Milliarde Menschen  

sahen live zu, wie die Familie, Weggefährten und Stars den King of Pop 

verabschiedeten. Das Setting erinnerte an ein Staatsbegräbnis, aber mit der 

Ikonografie einer Pop Messe: Gospelchöre, Reden, Musik – ein liturgischer 

Akt, in dem der Künstler zum Heiligen erhoben wurde. 

Die Feier war ein hybrides Ritual: halb christlich, halb popkulturell. Die 

Symbole des Ruhms – goldener Sarg, Bühnenlicht, Starredner – verbanden 

sich mit der Rhetorik von Liebe, Frieden und ewiger Erinnerung. Es war 

weniger eine Trauerfeier für einen Menschen als ein kollektiver Akt der 

Mythenbildung: Michael Jackson wurde hier endgültig zur überirdischen 

Figur. 

Mariah Carey sang I’ll Be There, Stevie Wonder folgte mit Never Dreamed 

You’d Leave in Summer. Jennifer Hudson, ursprünglich gemeinsam mit 

Jackson auf der Bühne mit Will You Be There, trug diesen Song in die Herzen 

der Anwesenden. Lionel Richie und andere schufen mit Gospelchören den 

sakralen Klangboden der Trauerfeier. 

Der Bürgerrechtler und charismatische Prediger Al Sharpton hielt die emotional 

stärkste Rede des Tages. Dicht an der Familiensitzreihe und vor seinen Kindern 

sprach er nicht nur über Jacksons Karriere, sondern über die tiefen Wunden 

seiner Lebensreise und die Hoffnungen, die er geweckt hatte: 

“All over the world today people have gathered in love to celebrate the life of a 

man that taught the world how to love. People may be wondering why there’s 

such an emotional outburst, but you would have to understand the journey of 

Michael to understand what he meant to all of us. For those that sit here with 

the Jackson family, a mother and father with nine children that rose from a 
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working-class family in Gary, Indiana, they had nothing but a dream. No one 

believed in those days that these kinds of dreams could come true, but they 

kept on believing and Michael never let the world turn him around from his 

dreams... It was that dream that changed culture all over the world. 

When Michael started it was a different world, but because Michael kept going, 

because he didn’t accept limitations, because he refused to let people decide 

his boundaries…It was Michael Jackson that brought Blacks and Whites and 

Asians, and Latinos together. It was Michael Jackson that made us sing   

‘We are the World’ and ‘feed the hungry’ long before Live Aid. Because Michael 

Jackson kept going, he created a comfort level where people that felt they were 

separate became interconnected with his music and it was that comfort level 

that kids from Japan and Ghana and France and Iowa, and Pennsylvania got 

comfortable enough with each other... 

Michael did that, Michael made us love each other, Michael taught us to stand 

with each other. There are those who like to dig around mess, but millions 

around the world are going to uphold his message. It’s not about mess, it’s about 

his love message, as you climb up steep mountains sometimes you scar your 

knee, sometimes you break your skin, but don’t focus on the scars, focus on the 

journey. Michael beat it, Michael rose to the top. He sang out his critics, he 

danced out his doubters, he outperformed the pessimists. Every time he got 

knocked down, he got back up, every time you counted him out, he came back 

in. Michael never stopped, Michael never stopped, and Michael never stopped. 

I want his three children to know there wasn’t nothing strange about your daddy, 

it was strange what your daddy had to deal with. But he dealt with it anyway; he 

dealt with it for us. So, some came today with Mrs. Jackson to say goodbye to 

Michael, I came to say thank you. Thank you because you never stopped, thank 

you because you never gave up. Thank you because you never gave out, thank 

you because you tore down our divisions, thank you because you eradicated 
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barriers, thank you because you gave us hope. Thank you Michael, Thank you 

Michael, Thank you Michael.“ 

Die Trauermesse war keine Beerdigung, sondern ein Triumph des Mythos, 

vorbei am Menschen Michael, hin zu dem, was die Menschen in ihm sahen: 

Hoffnung, Liebe und die Überwindung aller Grenzen. 

Diese Mischung aus Ritual und Verehrung ist nicht exklusiv einem Popstar 

vorbehalten. Sie ist ein Spiegel dessen, was Gesellschaften an Idolen brauchen: 

jemanden, der zeigt, dass Träume größer sind als die Realität. 

 

Jürgen Doppelstein, Oktober 2025 


